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Hier hat es jahreszeitlich 
akzentuierte Event-
genießereien wie das 

Spargelfest im Frühling, das 
Fisch-und-Reis-Fest im April, 
das Kirschenfest im Mai, die 
Kastanien- und Pilzfeste im 
Oktober, und im Winter natür-
lich das Treviser Fest des Ra-
diccio – das nationale, violet-
te, salatähnliche Gemüse, das 
so omnipräsent in der Küche 
ist, dass man sich wundert, es 
nicht im Wappen der Provinz 
zu finden. In diesem Land-

strich wurden das Tiramisu er-
funden, die Salami-Spezialität 
Sopresa und der Bastardo-Kä-
se. Wildgerichte, Pilzspeziali-
täten, die Edelkastanie, Polen-
ta sind nur einige Bestandteile 
der typischen, regionalen ve-
nezianischen Küche.

Heimat des Prosecco. Aber 
vor allem ist das hier die Hei-
mat eines herrlichen Weines, 
der im Ausland leider oft als 
billiger aromatisierter Perl-
wein über die Theke geht und 

seit Jahren bedauerlicherweise 
als unverzichtbareres Erken-
nungsmerkmal der Schickimi-
cki-Bussigesellschaft gilt. Der 
Prosecco: Eigentlich ein Spit-
zenprodukt, das man aber so 
richtig nur vor Ort kennen ler-
nen kann. Auf den landschaft-
lich einzigartigen, sanften 
Hügeln der Oberen Trevisa-
nischen Mark, von Valdobbi-
adene bis Conegliano wird er 
angebaut – und nur dort (von 
einigen Hügeln in der Gegend 
von Friaul abgesehen). Ein ei-

genes Marken-Konsortium 
sorgt dafür, dass nur hier ech-
ter DOC Prosecco Coneglia-
no hergestellt und vermarktet 
und in jeder dritten Mai-Wo-
che im Rahmen eines Prosec-
co-Festes „Vino in Villa“ zele-
briert wird. 

Prosecco gibt es als Schaum-
wein (Spumante) bzw. Perl-
wein (Frizzante); der Kenner 
genießt indes auch den exzel-
lenten stillen Prosecco. Jähr-
lich werden 285 Tausend Hek-
toliter DOC Prosecco in 15 

Wohlbefinden, Wein und wunderbare 
Kunst im Garten von Venedig

Auf Entdeckungsreise in der Provinz Treviso.

Nördlich von Venedig gelegen, zwischen Adria und Dolomiten in der Region Venetien, liegt die Provinz 
Treviso, ein Gebiet, das sich bescheiden „das kleine Venedig“ nennt, oder, ein klein bisschen anspruchsvol-
ler, auch der „Garten von Venedig“ oder schon wieder sehr selbstbewusst „das Herz von Venedig“: Zu wenige 
Touristen sind es noch, die, vielleicht aus Unwissenheit heraus, bewusst auf einen klaustrophobischen Gang 
durch die abenteuerlich überfüllten Gassen Venedigs und das Erlebnis einer nicht minder abenteuerlichen 
Preis-Leistungs-Gestaltung beim Essen und Trinken verzichten. Dabei wartet vor den Toren Venedigs eine 
echte Entdeckung: Eine Region, die ein paar Kilometer von Venedig entfernt beginnt, definitiv nicht überlau-
fen ist und den interessierten Besucher mit bemerkenswerten regionalen Gaumenspezialitäten erfreut.

Text: Dr. H. Jürgen Kagelmann   Fotos: H. Follina / Relais Duca di Dolle / Castello Roncade / Villa Sandi 
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Relais Duca di Dolle, ein restauriertes Kloster und Landgut aus dem 16. Jahrhundert, inmitten des Weindörfchens Rolle.                                                                              

Weinbaugemeinden auf rund 
4300 Hektar Rebfläche produ-
ziert.

Wer will, kann entlang eines 
vom Treviser Tourismus klug 
vermarkteten önogastronomi-
schen Weges – der „Prosecco
straße“ – gemütlich von Wein-
keller zu Weinkeller reisen 
und die besonderen Verschie-
denheiten und Feinheiten die-
ser alten venezianischen wei-
ßen Rebsorte erkosten. Am 
besten bei einem – für diese 
Region typischen – deftigen 
Mahl venezianischer Küche 
in den meist dazugehörenden 
Landgasthäusern oder Restau-
rants. Der Genuss von regiona-
len Spezialitäten und Weinen 
lädt zum Ausruhen ein für ein 
paar Tage – in ländlichen Som-
mervillen oder in den Herber-
gen des so genannten Agritu-
rismo.

Denn höchst reizvoll sind die 
meist sehr gut erhaltenen Re-
likte der Vergangenheit, die 
prachtvollen Sommerresiden-
zen, die Schlösser, zum Teil für 
die Öffentlichkeit freigegeben, 
zum größten Teil von den Ad-
ligen selbst bewohnt, die – wen 

würde es wundern – ihren Le-
bensunterhalt heute vor allem 
mit dem Weinbau verdienen.

Urlaub in ländlicher Um-
gebung. Reizvoll aber – und 
leider immer noch zu wenig 
bekannt – sind auch die „Re-
lais“: modernisierte, individu-
ell renovierte Guts- und Land-
häuser. Der Ausbau maroder 
alter Besitzungen wird seit 
1985 vom italienischen Staat 
unter dem Etikett Agrituris-
mo gefördert. Eine hochinte-
ressante Vielfalt unterschied-
lichster Beherbergungen, 
die eigentlich nur eines ge-
meinsam haben – dass sie alle 
höchst individuelle Kleinho-
tels mit nie mehr als acht Zim-
mern sind, die nur darauf war-
ten, von Kennern entdeckt zu 
werden. „Agritourismus“ darf 
nicht einfach mit „Urlaub auf 
dem Bauernhof“ gleichgesetzt 
werden, sondern meint „Ur-
laub in ländlicher Umgebung“, 
und die Landwirtschaft, um die 
es im Begriff geht, ist in erster 
Linie der Weinbau. Das Pro-
gramm des italienischen Staa-
tes diente also dazu, einerseits 

den Qualitätstourismus zu för-
dern, andererseits den manch-
mal finanziell doch etwas 
klammen Erben historischer 
Stätten unter die Arme zu 
greifen, damit die Kosten für 
die Instandhaltung der histori-
schen, aber meist sanierungs-
bedürftigen Gemäuer zu tra-
gen, und damit etwas für den 
Forterhalt kulturhistorisch re-
levanter Burgen, Schlösser, 
Klöster und Landvillen zu sor-
gen – was sich natürlich auch 
wiederum in besseren touris-
tischen Zahlen niederschlagen 
sollte. Daraus sind viele kleine, 
höchst individuelle Hotels mit 
Charme entstanden, die her-
vorragende Küche aus eigen-
angebauten und typischen lo-
kalen naturfrischen Zutaten 
zaubern. Einige Beispiele sind 
die folgenden: 

Ausgezeichneter Wein. In 
Valdobbiadene baut die Fami-
lie Bisol seit 1542 den Prosec-
co an. Erfolgreich, denn für 
die vielen Auszeichnungen 
ist kaum noch Platz im Haus. 
Auch heute noch ist Wein hier 
family business und Qualität 

das oberste Prinzip. Das kann 
man sich insofern leisten, als 
die Familie wertvollste Wein-
berge besitzt: 100 Hektar, dar-
unter drei Hektar auf dem Car-
tizze-Berg; die Letzteren haben 
den beeindruckenden Wert 
von 1,5 Millionen Euro, womit 
sie als teuerster Weinberg in 
ganz Italien gelten. Der „Supe-
riore di Cartizze“ ist berühmt 
als Prosecco von sehr hoher 
Qualität, er ist selten und teu-
er. Der edle Wein duftet nach 
Früchten, Rose und Mandel, 
und wird gern als Auftakt eines 
großen Menüs – oder zur Krö-
nung eines Desserts gereicht.

Relais Duca di Dolle. Doch 
ist ein bisschen Diversifikation 
auch hier angesagt, weswegen 
die Familie Bisol Desiderio & 
Figli eine Gourmetlinie mit der 
Marke Jada entwickelt hat und 
vor kurzem auch in das Hotel-
business eingestiegen ist: nur 
40 Minuten von Venedig ent-
fernt, liegt das Relais Duca di 
Dolle – ein restauriertes Klos-
ter und Landgut aus dem 16. 
Jahrhundert, inmitten des 
Weindörfchens Rolle. 
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Die Villa Sandi gehört zu den größten Produzenten für Prosecco di Conegliano Valdobbiadene.

Das Landgut glänzt mit ei-
nem gerade zu Sonnenaufgang 
und -untergang faszinierenden 
Blick auf die umgebenden stei-
len grünen Weinhügel. In neun 
individuellen Apartments kön-
nen bis zu 18 Gäste ein ver-
längertes Wochenende vol-
ler Entspannung und Genuss 
verbringen, übrigens auch an 
Kochkursen und Weinsemi-
naren teilnehmen. Wenn man 
Glück hat, ist die mehrfach aus-
gezeichnete Chefköchin Pao-
la Budel am Werk. Das Relais 
(Beispiel: Vier-Gäste-Apart-
ment für eine Nacht ab 230,- 
Euro, Frühstück p. P. 10,- Euro) 
ist eine überzeugende Demons-
tration von Entspannung. Hier 
macht man die Erfahrung der 
Ruhe, die schlicht aus der har-
monischen Landschaft kommt. 
Rolle ist übrigens die erste ita-
lienische Gemeinde, die wegen 
ihrer landschaftlichen Schön-
heit vom nationalen Fonds 
zur Landschafts- und Denk-
malpflege FAI ausgezeichnet 
wurde; gerne zitiert man die 
überschwänglichen Worte des 
Poeten Andrea Zanzotto, Rolle 
sei „eine von den Göttern ver-
schickte Ansichtskarte” (www.
bisol.it).

Relais Dolcevista. Nur we-
nige Kilometer entfernt, in S. 
Stefano di Valdobbiadene, ha-
ben die Bisols gerade ein wei-
teres Landhotel eröffnet – das 
Agriturismo Relais Dolcevista. 
Fünf Zimmer, eine Suite, alle 
mit modernstem Interieur und 
alle mit bestem Blick auf die 
umliegenden Cartizze-Hügel 

und, nebenbei, mit Jacuzzi für 
das entspannende Wohlfühler-
lebnis, italienisch „Benessere” 
(www.dolcevista.it).

Villa Sandi. Auch im 
Vadobbbiadene-Gebiet liegt 
die Villa Sandi der Familie Mo-
retti Polegato – ein Genuss für 
das Auge, wie dieser Bau per-
fekt in die Landschaft einge-
passt worden ist, mit klarer 
geometrischer Form und der 
auffallenden, von vier ioni-
schen Säulen getragenen Vor-
halle. Die Villa selbst ist ein 
architektonisches Juwel der 
palladianischen Schule, erbaut 
1622 von Andrea Pagnossin. 
Im Inneren zu ihr gelangt man 
durch eine anmutige Allee – 
entlang an Statuen des vene-
zianischen Bildhauers Orazio 
Marinali (der auch Namensge-
ber für eine Produktlinie des 
Hauses ist). Die umgebenden 
Gärten im italienischen Stil 
begrenzen auf perfekte Wei-
se einen geordneten und geo-
metrischen Raum, der sich ab-
wechselt mit der Aussicht auf 
Landhäuser, Felder und Wein-
gärten. Im Untergrund der 
Villa findet sich auf über an-
derthalb Kilometern eine ein-
drucksvolle Weinkellerei aus 
dem 18. Jahrhundert.

Villa Sandi gehört zu den 
größten Produzenten und Ab-
füllern für Prosecco di Cone-
gliano Valdobbiadene. Die ge-
samte Produktionsfläche in der 
Region Venezien für den DOC 
Spumante (neben den Versi-
onen Frizzante und Stillwein, 
die auch die DOC-Bezeichnung 

tragen) beläuft sich auf cir-
ca 4300 Hektar. Villa Sandi hat 
davon  etwa 60 Hektar und pro-
duziert insgesamt drei Millio-
nen Flaschen jährlich, darun-
ter zu 75 Prozent Prosecco. Das 
Weinunternehmen bedient in 
über 40 Ländern ausschließ-
lich den gehobenen Fachhan-
del und die Gastronomie. Ne-
ben Italien, Großbritannien 
und den USA gehört Deutsch-
land zu den wichtigsten Märk-
ten (www.villasandi.it; www.
pellegrini.it).

Unweit der Villa Sandi ent-
fernt gibt es den hauseigenen 
Agriturismo. Gourmets mögen 
ein paar Tage in der Locanda 
Sandi wohnen, ein in sehr zu-
rückhaltendem Stil renoviertes 
Bauernhaus, in dem die Mate-
rialien Holz und Stein domi-
nieren, mit sechs unterschied-
lich möblierten Zimmern, und 
zu den exzellenten Weinen 
die typisch ländliche, durch-
aus deftige venezianische Kü-
che probieren – etwa „Spiedo“: 
Fleisch am Spieß, das bei lang-
samer Drehung nahe am Feuer 
für etwa fünf Stunden gegrillt 
wird. Sehr empfehlenswert ist 
auch die Teilnahme an profes-
sionellen önologischen Kursen 
in der Villa Sandi (www.locan-
dasandi.it).

Hotel Villa Abbazia. Folli-
na, ein kleines Städtchen zwi-
schen Valdobbiadene und 
Vittorio Veneto gelegen, ist 
besonders bekannt für sein 
spätromanisches Kloster, die 
Basilica Santa Maria. An der Pi-
azza von Follina liegt in einem 

Gebäude aus dem 17. Jahrhun-
dert das Hotel Villa Abbazia 
(4-Sterne, Mitglied bei Relais & 
Chateaux), das bei Kennern be-
sonders bekannt ist für seinen 
explizit romantischen Touch. 
Alle großzügigen Zimmer und 
Suiten sind individuell in ei-
nem phantasievollen Fin-de-si-
écle-Stil eingerichtet; prunken 
wie auch das Hotelrestaurant 
„La corte“ mit romantischen 
Dekors, verschwenderisch ein-
gesetztem Plüsch, überbor-
denden Blumengestecken und 
über zufällig vielen Antiquitä-
ten und vermitteln so ein Inte-
rieurerlebnis besonderer Art. 
Möbel, Lampen, Gemälde, Kis-
sen, Vorhänge, Teppiche, hier 
ist alles Überfluss, wohin man 
blickt. 

Die Grenzen zwischen Nip-
pes, Kunst, Kitsch und Schatz 
sind aufgehoben. Und alles 
ist irgendwie so „italienisch“, 
wie es dem Klischee nach sein 
sollte. Aber es strengt den 
Gast nicht an, trotz allem at-
met man hier Entspannung 
– etwa auf den lauschigen In-
nenterrassen, die der perfek-
te Ort zum Frühstücken sind. 
Ein weiteres originelles High-
light ist der angrenzende Shop 
mit Antiquitäten und anderen 
Merkwürdigkeiten; regelmä-
ßig werden hier Dekors vom 
Hotel ausgetauscht, so dass 
Gäste echte Hotelgegenstände 
erwerben können (www.hotel-
abbazia.it).

Villa di Maser. Im kleinen 
Städtchen Maser hat sich die 
Villa di Maser zum touristi-
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Das Hotel Villa Abbazia aus dem 17. Jahrhundert. Roncade, Schlosspark aus dem 15. Jahrhundert.

schen Anziehungspunkt erster 
Klasse entwickelt. Die öffent-
lich zugängliche, sehr sehens-
werte Villa, Mitte des 16. Jahr-
hunderts gebaut, mit ihren 
wunderbaren Freskodekors 
des Paolo Veronese, ist eines 
der vielen Meisterwerke von 
Andrea di Pietro dalla Gondo-
la, genannt Andrea Palladio 
(1508-1580), der berühmtes-
te Architekt der Renaissance, 
manchmal auch als „Aristote-
les der Baukunst“ bezeichnet. 
Die heute zum UNESCO Welt-
kulturerbe zählende Villa eig-
net sich als idealer Ausgangs-
punkt für eine Themenreise, 
die „Villen des Palladio“. Das 
Angenehme ist die Tatsache, 
dass die Besitzer Diamante Lu-
ling Buschetti und Vittorio dal-
le Ore Azienda in ihrer Agricola 
Villa di Maser auch einige hüb-
sche Weinsorten in Bio-Quali-
tät zu produzieren wissen, die 
man am besten nach einem 
Besuch der musealen Villa im 
neugebauten Weinverkaufs-
haus verkostet.

Roncade. Ungefähr 40 Ki-
lometer nordöstlich von Ve-
nedig in Richtung Triest, liegt 
das kleine Städtchen Ronca-
de. Mit einem unübersehba-
ren, beeindruckenden Schloss 
aus dem 15. Jahrhundert. So 
mancher Tourist traut sich zu-
nächt gar nicht, über die stei-
nerne Wehrbrücke in den 
Schlosspark der imponieren-
den Burganlage mit den etwas 
ungewöhnlich-trutzigen vier 
Burgtürmen hinein zu gehen, 
die offiziell Villa Giustinian 

heißt. Dabei sind die Besitzer 
des (aus dem 13. Jahrhundert 
stammenden) Schlosses von 
Roncade, die Barone Ciano und 
Claudio Bassetti und die Con-
tessa Ilaria, höchst unkompli-
zierte, gastfreundliche und 
übrigens perfekt deutschspre-
chende Weinbauern, die gerne 
interessierten Besuch aufneh-
men. In drei der vier Türme 
der mittelalterlichen Anlage 
kann man in insgesamt fünf 
sehr großen Apartments origi-
nell und günstig übernachten 
– empfehlenswert für Famili-
en mit Kindern, aber auch für 
Firmenevents und Hochzei-
ten – und im Schloss selbst, das 
seinen jahrhundertealten Cha-
rakter perfekt beibehalten hat, 
zusammen mit der Familie des 
Barons frühstücken und dinie-
ren und sich, mit etwas Phan-
tasie oder Rotwein, etwa dem 
empfehlenswerten Castello di 
Ronaca-Cabernet, ins Mittelal-
ter versetzt sehen. 

Im Schlosspark lassen sich 
die Statuen kroatischer Solda-
ten bewundern, die einst das 
Schloss bewachten. Wobei es 
sich der Sage nach um Söld-
ner handeln soll, die wegen ih-
rer übertriebenen Verehrung 
für die Schlossherrin zur Stra-
fe in Stein verwandelt wurden. 
Und weil das hier ein sozusa-
gen living winecellar ist, hat es 
auch in einem Flügel der An-
lage eine Weinkellerei, in der 
die Endresultate der über fünf 
Hektar Weingebiete verarbei-
tet werden, für deren Quali-
tät spricht, dass sie in frühe-
ren Jahrhunderten im Besitz 

der Dogen von Venedig waren 
(www.castellodironcade.com).

Beste Zeit für Treviso. Jetzt 
ist die beste Zeit, Treviso zu 
besuchen, denn noch bis zum 
April 2009 läuft die größte Aus-
stellung, die es je über den ve-
nezianischen Bildermaler ge-
geben hat, der Generationen 
von Menschen mit seiner Sicht 
Venedigs fasziniert und be-
eindruckt hat – der berühmte 
Canaletto (eigentlich Giovan-
ni Antonio Canal, 1697-1768). 
Und sie findet eben nicht im 
großen Venedig, sondern in 
Treviso statt. 

Organisiert wird sie von der 
höchst rührigen Kunstorgani-
sation Artematica unter Lei-
tung von Andrea Brunello die 
nicht nur eine Großausstel-
lung zum Bewundern insze-
niert, sondern dem Besucher 
auch eine vergessene Form 
des Reisens während der so 
genannten „Grand Tour“ wie-
der deutlich machen will. „Ca-
naletto: Venedig und seine 
Pracht” (Canaletto: Venezia e i 
suoi splendori) in der „Casa dei 
Carraresi“ – mit Leihgaben al-
ler großen Museen, von New 
York bis St. Petersburg – bie-
tet einerseits einen außerge-
wöhnlichen Überblick über die 
venezianische Vedutenmale-
rei, die spektakulärste Kunst-
richtung im 18. Jahrhundert 
mit ihrer fotorealistisch ex-
akten Malweise, die seit über 
250 Jahren unser Bild von Ve-
nedig und Norditalien geprägt 
haben. Und andererseits aber 
auch das traditionelle, langsa-
me, genießende, beobachten-

de Reisen des 17. und 18. Jahr-
hunderts wieder in Erinnerung 
zu rufen, als man sich noch 
Zeit für das Reisen nahm. (Ein 
Beispielarrangement: Canalet-
to und die venezianischen Vil-
len mit zwei Übernachtungen, 
Abendessen, Eintritt in die 
Ausstellung und Stadtbesich-
tigung Treviso 140,- Euro; Air 
Dolomiti fliegt von vielen Air-
ports nach Venedig, von dort  
sind es nur etwa 15 Kilometer 
nach Treviso.)

Künstler und Schauspieler. 
Etwas Zeit sollte man sich neh-
men für das Treviso und sei-
ne Spezialitäten. Denn Treviso 
hat noch viel mehr zu bieten – 
Asolo, die Stadt „mit den hun-
dert Horizonten“, ein kleines 
mittelalterliches Juwel in den 
Hügeln der Mark Treviso, die 
von jeher Künstler und Schau-
spieler angezogen hat. 

Kunstfreunde möchten in 
Possagno das Geburtshaus und 
Bauwerke von Antonio Canova 
besuchen; oder in der kleinen 
Renaissancestadt Conegliano 
das Geburtshaus vom Maler 
Giambattista Cima (hier wurde 
übrigens auch die erste Wein-
bauschule Italiens im Jahr 1876 
gegründet) oder auch Castel-
franco Veneto, die Geburts-
stadt des Malers Giorgione (mit 
Jubiläumsveranstaltungen im 
Jahr 2010). Und Sportinteres-
sierte sollten wissen, dass die 
Mark Treviso eine der interna-
tionalen Hochburgen des Rad-
sportes ist. 

www.marcatreviso.it
www.artematica.it


